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aj eine« südwestlich öon Uscte-Biscupe
mommeftett russischest Versuch, einen Äor-
"f das südliche Dstjesttuftr zü Aachen,

,2  Bataillone des tusfischen Alexander.
Mie -Regimentev gänzlich vernichtet;
>Mann jefangen genommen und 7 Mct-
Bgkwehre erbeutet.
ü-iiMche Angriffe in den « rgonnen,
^ sernet bei Bouteille , und westlich
sPönt-L-Mousson werden üstter großen
M der Franzosen abgewiesen.
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Amtliche Berichte.
frohes Hauptquartier, 3. April . (WTB.
Kch.)

Westlicher Kriegsschauplatz,
s der Maas sind alle Stellungen des
nördlich des Forges-Baches zwi-

Haucourt und Bethincourt in unserer

alltm

Liidwestlich und südlich der Feste Donau-
Zehen unsere Truppen im Kampf um

«Mschen Gräben und Stützpunkte.
Oestlicher Kriegsschaplatz.

tn der Front hat sich nichts Wesentliches
ist.

Aich deutsche Flugzeuggeschwaderwurden
die Bahnhöfe Pogorjelzy und Horodzieja

derStrecke nach Minsk, sowie auf dieTrup-
ml», herbei Ostrowki(südlich des Mir ) Bom-

«bgeworfen, ebenso durch eins unserer
Hisse auf die Bahnanlagen von Minsk.

Balkan-Kriegsschauplatz.
.Nichts Neues.

Wien, 3. April (WB .) Amtlich wird ver¬
lautbart, den 3. April 1916;

Ruffischer Kriegsschauplatz.
Die feindliche Artillerie entfaltete gestern

fast auf allen Teilen der Nordostfront eine er¬
höhte Tätigkeit. Sonst keine besonderen Er-
eigniffe.
Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unverändert.
Der Stellvertr . des Chefs des Eeneralstabs:

v. Höfer, Feldmarschalleutnant.

Konstantiuopel, 3. April . (WB .) Haupt¬
quartiersbericht.
An der Jralfront keine Veränderung.

An der Kaukasusfront mißgglücktenfeind¬
liche Angriffsversuche, die bezweckten, unser
Borrücken im Abschnitt von Tschoruk aufzu¬
halten.

Unsere Unterseeboote versenkten am 30.
März in den Gewässern nordöstlich von
Datum ein ruffisches Transportschiff von un¬
gefähr 12 000 Tonnen mit Soldaten und
Kriegsmaterial ; am 31. Marz ein anderes
Schiff von 1600 Tonnen und bin Segelschiff.
Die Unterseeboote beschaffen wirksam die be¬
festigte Küste nördlich von Poti.

An der Yemenfront überraschte eine un¬
serer Abteilungen in der Nacht zum 13. Feb¬
ruar mit Erfolg die Stellung von Niemand
nordöstlich von Scheikh Osman, die die Eng¬
länder seit einiger Zeit befestigten. Der
Feind wurde nachdem er zahlreiche Verluste
erlitten hatte, gezwungen, sich unter dem

Schutze der weittragenden Geschütze zurückzu¬
ziehen. In derselben Nacht fiel eine durch In¬
fanterie verstärkte feindliche Kavallerie in
einen Hinterhalt in der Gegend von Elhad-
jale, nördlich Scheikh Osman. Der Feind
wurde, nachdem er Verluste erlitten hatte,
vertrieben.

Konstantinopel, 3. April (WB . Nichtamtl.
Das Hauptquartier meldet: KeinEreignis von
Wichtigkeit auf den verschiedenen Fronten.
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, Heekes- und Marineluftschiffe haben heute
'flt die Docks von London und andere mili-

Wwichtige Punkte der englischen Ostküste
lbnji nie Dünkirchen angegriffen.

Oberste Heeresleitung.

Deutsche Entschuldigung bei der
Schweiz.

Bern, 3. April. (WB . Nichtamtl.) Meid,
der Schweizerischen Depeschen-Agentur. Die
Regierung des Deutschen Reiches hat den
Bundesrat durch den hiesigen Gesandten Mit¬
teilen laffen, die angeordnete Untersuchung

habe ergeben, daß die Flugzeuge, welche am
vergangenen Freitag, den 31. März über
Prutrut Bomben abwarfen, deutsche Flug¬
zeuge gewesen sind, welche die Orientierung
vollständig verloren hatten und sich über Bel-
fort glaubten. Die deutsche Reichsregierung
spricht dem Bundesrat ihr lebhaftes Bedauern
aus uttd teilt mit, daß die schuldigen Flieger
bestraft und von ihrem Posten entfernt wer¬
den würden. Auf Anregung der deutschen
Regierung wird die Frage, wie durch Kennt¬
lichmachung der Grenze oder auf andere Weise
einer Wiederholung solcher bedauerlicherZwi¬
schenfälle vorgebeugt werden kann, zwischen
den zuständigen Stellen näher geprüft wer¬
den. Desgleichen ist eine Regelung des ein¬
getretenen Sachschadens Vorbehalten worden.

Die Luftangriffe auf England.
London, 3. April. (WB .) Amtlich wird

gemeldet: Sonntag Nacht besuchten Zeppeline
die Küste Schottlands und die nördlichen und
südöstlichen Grafschaften und liehen Bomben
fallen.

London, 3. April. (WB .) Amtlich wird
mitgeteilt : Zwei Luftschiffe näherten sich in
der letzten Nacht der nordöstlichen Küste. Nur
eines überflog die Küste, das andere kehrte
um. Bis fetzt sind sechzehn Todesopfer und
ungefähr 100 Verwundete bekannt. Acht
Wohnhäuser wurde zerstört und ein größerer
Brand in einer Möbelpolieranstalt verursacht.

Amsterdam. 8. April. (WB .) Da von
Samstag Abend bis Sonntag Abend keine Te¬
legramme aus England angekommen sind,
glaubt man, daß die Telegraphenleitungen
beim letztenZeppelinangriffbeschädigt wurden.

London, 3. April. (WB .) Das Kriegsamt
teilt am 2. April mit : Die Gesamtsummeder
durch die Zeppelinstreife in der Nacht vom 31.
März hervorgerufenen Unglücksfälle beläuft
sich jetzt auf 43 Tote und 66 Verwundete. Un¬
gefähr 200 Spreng- und Brandbomben wur¬
den abgeworfen. Eine Kapelle, drei Wohn¬
häuser und zwei Hütten wurden zerstört be¬
ziehungsweise teilweise beschädigt. Militä¬
rischer Schaden wurde nicht verursacht. Eine
Anzahl englischer Flieger stieg auf, um die
Zeppelinsührer anzugreisen. Leutnant Bran-
don, der 6000 Fuß hoch stieg, sah um 9 Uhr
46 Min . abeds einen Zeppelin ungefähr 3000
Fuß über sich. Auf 9000 Fuß Höhe überflog er

den Zeppelin und griff ihn an, indem er
einige Bomben abwarf, von welchen drei, wie
man glaubt, trafen. Um 10 Uhr nachts über¬
flog er aLermals ein Luftschiff und warf zwei
weitere Bomben auf dessen Spitze. Bran-
dütis Flugzeug wurde mehrmals von Maschi-
nengewehrgeschoffen getroffen. Dies dürste

von dem Zeppelin gewesen sein, der ein Ma¬
schinengewehr., Munition und einen Petro-
leuiUbehälter, sowie Maschinenteile oberhalb
der Themsemündungabwarf.

Die Beschießung von Reims.
Paris , 3. April. (WB .) Nach einer

„Temps"-Meldung hat die Beschießung von
Reims ajtt 27. März bedeutenden Schaden
angerichtet. Dreihundert Granaten wurden
abgefeuert. 25 Personen sind verletzt worden,
davon zehn tödlich.

Die englischen Gefangenen in
Deutschland.

Berlin , 3. April. Das „Berliner Tagebl ."
meldet aus dem Haag: Das englische Auswär¬
tige Amt hat an einen Privatmann geschrie¬
ben, daß die amerikanische Botschaft 180 Be¬
suche in fast allen Gefangenenlagern gemacht
hat. Im großen und ganzen müffe man mit
der Behandlung derGefangenenund der Mög¬
lichkeit vonEngland aUs denKriegsgefangenen
Erleichterungen zu gewähren, zufrieden sei.

Griechenland.
Athen, 3. April. (WB . Nichtamtl.) Von

dem Privatkorrespondenten des Wolff-Bu-
reaus. Die Vertreter Salonikis in der griechi
scheu Kammer ersuchten die Regierung , von
der Entente zu verlangen, daß sie ihre Stäbe
und Munitionslager von Saloniki fortschaffe,
da sie gegebenenfalls die Entente für weitere
Lustbombardements seitens deutscher Flug¬

zeuge gegen die Stadt verantwortlich machen
werde.

Amerika.
Newyork, 28. März (WB .) Durch Funk¬

spruch von dem Vertreter des Wolffschen Bu¬
reaus. Die Mitglieder des Kabinetts er¬
klärten nach einer Sitzung, das im Besitz der
Vereinigten Staaten befindliche Beweisma¬
terial betreffend den Fall „Suffex" sei nicht

Die Polarhexe.
An Roman ans Spitzbergen.

Bon Annq Wo  1 h «.
Copyright 101» 6t) A. Wathe, Leipzig

! Hnstabel wandte langsam ihr Haupt, das
d einem weißen Schleier umwunden war,
, eCörnsen zu.

liebe Maud", antwortete sie mit Nach-
“ »Sie hat meinem Mann einst das Le-
°̂ rettet, und sie hat niemand auf der wei-
'Welt, der sich ihrer annimmt. Da sind wir
’ die niiWen dazu."
«̂ gegeben, gnädige Frau, aber muß das

Sie Maud zu einem gesitteten und
len Menschen erziehen wollen ?"

aber, Lester Doktor, ich kann sie doch
mehr verwildern laffen."

* Sörnsen schüttelte mißbilligend sein

W ^ Nndei» sich da selber eine Rute , Frau
HjKtöegen“, warnte der Norweger mit halb

Antlitz.
gM Thristabel empfand plötzlich mit wild
STnl = m Weh : Ekke Sörnsen wußte so
he r ts  wußte , daß dieses Mädchen

föt  ste war - eine Gefahr für

'hätte nur noch gefehlt, daß er sie mit
hi ^ ,digen,Liefen Augen angesehen hätte,
/*- W 7L heimlich tat — dann wäre sie
M » iMte Christabel — ganz fertig ge-

iL Norweger sah sie nicht an. Sein
iib°71 an  der leuchtenden Mittagssonne,

weite Meer hinflutete , als hätte
darüber ergoffen.

han* weiß," antwortete ChristaLel
was er aus innerstem Herzens-

tut, auch das Rechte ist. Das

Bewußtsein, das Gute gewollt zu haben, muß
uns eben über alle Mißerfolge trösten."

Jetzt wandte sich das energische Männer-
antlitz ihr voll zu.

„Ich sinne immer wieder darüber nach",
sagte er, und ein ganz eigener, weicher Her¬
zenston zitterte in seiner Stimme , „warum
eigentlich die Frauen, wenn sie lieben, so oft
bis zur Selbstvernichtung nachgiebig sind."

Lhristabels Herz schlug plötzlich wieder wie
bei einem Kinde, das man auf einer Sünde
ertappt hat. Warum mußte sie diesem frem¬
den Mann, der so groß, so sicher, ein Bild
männlicher Kraft, festen Willens voll , vor ihr
stand so viel von ihrem innersten Menschen
enthüllten?

„Cs ist keine Nachgiebigkeit", antwortete sie
zögernd, „es ist auch keine Treue im eigent¬
lichen Sinne , sondern einzig die Liebe, die
alles verzeihende Liebe, die nicht wägt , und
die, selbst wenn sie zertrümmert wird, noch
immer nicht laffen will . Der Mann zerbricht
selbst die Frau wird zerbrochen."

„Aber es gibt Frauen, hohe, starkherzige
Frauen, und es hat immer solche gegeben, die
sich nicht zerbrechen laffen die sich gegen die
rohe, brutale Gewalt des Mannes auflehnen,
und deren Liebe auch groß und stark war."

Vielleicht gab es für sie keine Pflichten,
die sie feffelten. Vielleicht hatten sie kein Kind
und keinen Glauben."

Ekke Sörnsen sah lange mit seinen uner¬
gründlichen Augen in das stille, fast verklärte
Antlitz der jungen Frau, das sie jetzt leicht ge¬
senkt hielt.

Er sagte kein Wort, sodah Ehristabel,
befremdet über sein langes Schweigen, plötzlich
zu ihm aufsah.

„Was dachten Sie eben, Doktor?" ftagte
sie beklommen.

„Ich dachte", drängte es sich zögernd von
feinen Liippen, „daß es dem Manne nicht an¬
steht, zu kritteln und zu deuteln, wenn die
Mutter in der Frau spricht. Das ist heiliges
Land, das der Mann nicht betreten darf, weil
er hier dem Weibe nicht zu folgen vermag.
Sie haben recht, Frau ChristaLel! Verzeihen
Sie mir, wenn ich aus dem Bestreben heraus,
Ihnen helfen zu wollen, ungeschickt war. Ich
meine eine Frau wie Sie wird immer den
rechten Weg finden."

„Das hoffe ich auch, lieber Doktor", sagte
Christabel herzlich,unwillkürlichSörnsenwarm
die Hand entgegenstreckend. „Einem jeden von
uns ist der Weg vorgezeichnet, den er durch-
meffen mutz: dem einen beschert er Glück und
Glanz, dem andern — Schmerzen. Ich gehe
die Leidensstraße, aber ich gehe sie nicht ver¬
zagt, sondern in dem Bewußtsein, selbst im
Kampf mit dem eigenen Herzen meine Pflicht
zu tun."

Und Ekke Sörnsen, der blonde Riese, der
noch niemals eine Frauenhand geküßt, der
beugte sich tief herab auf Christabels weiße
Hand, und seine Lippen berührten heiß und
doch demutsvoll die schlanken Finger des jun¬
gen Weibes, das unter diesem Kuß leise er¬
schauerte.

„JederJhrer Pfade, Frau Christabel, möge
gesegnet sein."

Hatte wirklich Ekke Sörnsens Stimme ge¬
zittert ? Seine Stimme , die sonst so laut , so
fest und hart war?

Die Stelle , wo der Norweger soeben noch
gestanden, war leer. ,

Christabel zog ftöstelnd ihren weißen Pelz
enger um die Schultern, dann ging sie lang¬
sam den Kajüten zu.

Es fiel ihr ein, daß sie ja Maud verfpro-
chen hate, noch nach ihr zu sehen.

Als sie in Mauds Koje trat, die trotz Chri¬
stabels ausdrücklichem Verbot wieder offen
stand, erschrak Christabel vor der wüsten Un¬
ordnung, die wieder bei Maud herrschte.

Das weiße Kleid, in dem Maud heute ihre
Triumphe gefeiert, lag zerriffen und zerknüllt
am Boden, und die eleganten, braunen Stiefel
schwammen in der Waschschüffel. Nur der
rote Schal hatte augenscheinlich Gnade vor
Maud gefunden, denn sie war mit ihm zu Bett
gegangen. Er hing an ihrer bloßen, braunen
Schulter tief über die weiße Bettdecke wie ein
breiter Vlutstreifen hernieder. Das andere
Ende hielt Maud mit beiden Fausten fest ge¬
gen die Brust gepreßt.

Maud schlief süß und fest.
ChristaLel nahm das mißhandelte Kleid

seufzend vom Boden aus.
Ekke Sörnsen mochte vielleicht doch recht be¬

halten. Maud blieb bester in ihrer Sphäre
und in ihren Kleidern aus Seehundsfellen.

Das Gewand war verdorben.
Kopfschüttelndnahm die junge Frau die

Stiefel aus der Waschschüffel und goß das
trüb Master darin aus . Dann ging sie, nach¬
dem sie noch ein wenig Ordnung in das wüste
Chaos gebracht, still hinaus.

Maud sollte sich morgen früh, wenn sie er¬
wachte, wundern, daß es so ganz anders in
ihrer Kabine aussäh, als wie sie sich nieder¬
legte.

Aber Maud wunderte sich nicht. — Sie sah
es gar nicht, daß sich ihre Koje verändert hatte.
Rur den leuchtenden Schal, den preßte sie fest
an ihr Herz. Und als fie in ihre Pelzkleider
geschlüpft war, da band ste das rot Ding an¬
statt der Pelzkappe, die ste sonst trug, fest um
ihre Locken.

& »sftffra» folgt.)
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überzeugend genug , um augenblicklich zu
einem entscheidenden Schritt zu berechtigen
Deshalb sei beschlossen worden , von Deutsch¬
land Erkundigungen einzuziehen, ob ein deut¬
schesU-Boot die „Susiex" torpediert habe.

Newyork, 3. April . (WB .) Durch Funk
fpruch von dem Vertreter des Wolffschen Bu
reaus . Nachrichten aus Washington heben
nach wie vor den Ernst der Lage in der Un¬
terseebootfrage hervor . Als Wilson mit dem
Kabinett die letzte Besprechung hatte , sahen
die Kabinettsmitglieder die Frage als ernst
an , gaben aber an , es werde nichs Entschei
dendes unternommen werden , bis schlüssig dar
getan sei, daß die Dampfer „Susiex" und
„Englishman " von einem Unterseeboot ver¬
senkt worden seien. Obwohl die Mehrheit der
anwesenden Kabinettsmitglieder meinten , daß
die „Susiex" torpediert worden sei, verkannte
man nicht, daß sich Amerika in einer schwie¬
rigen Lage befinde , wenn nicht sicheres Be
weismaterial beigebracht würde . Ein Kabi
nettsminister war der Meinung , das Schiff sei
auf eine Mine gelaufen.

Washingtoner Nachrichten der „Newyork
American " besagen, die Bemühungen der
Feinde Deutschlands , die Vereinigten Staaten
wegen des „Susiex"-Zwischenfalles mitDeutsch-
land in einen Konflikt hineinzutreiben , wür¬
den in Marinekreisen als lächerlich angesehen.
Man weist daraufhin , daß wenn das Torpedo
eines Unterseebootes den Bug der „Susiex"
getroffen habe , wie die französischen und bri¬
tischen Meldungen behaupten , der Dampfer
unmöglich hätte flott bleiben und die Küste
ereichen können. Wilson will Nachrichten über
die „Susiex" und den „Englishman ", die er¬
langt werden können, dem Kongreß unter¬
breiten , um zu erwägen , ob das Beweisma¬
terial darauf hinweist , daß einer von den
Dampfern ohne Warnung torpediert worden
sei. Lansing ist auf Grund des ihm vorliegen¬
den Materials durchaus nicht sicher, daß die
„Susiex" torpediert worden ist; die Vermu¬
tung von ihrer Versenkung durch eine Mine
ist nicht abgetan . Marineoffiziere , die um
ihre Meinug befragt wurden , weisen darauf
hin , daß die Tatsache, daß der Schiffsbug ge¬
troffen sei, die Vermutung nahelegt , daß das
Schiff auf eine Mine gestoßen sei.

Vom Seekrieg.
„Tubantia . "

Haag , 3. April . Der österreichisch-ungarische
Gesandte teilte demMinister des Aeußern mit,
daß zur Zeit , als die „Tubantia " zerstört
wurde , sich kein einziges österreich-ungarisches
Unterseeboot an der Unfallstelle befand.

Weitere Schiffsverluste.
London, 3. April . (WB .) Lloyds Agentur

meldet aus Plymouth vom 2. April : Der
Dampfer „Ashburton " (4000 Tonnen ) ist ver¬
senkt ŵorden . Das Schiff war unbewaffnet.
Die Besatzung wurde gerettet.

London, 3. April . (WB .) Meld des Reut.
Bur . Der Postdampfer „Achilles" ist am Frei¬
tag gesunken. 62 Mann der Besatzung wurden
an Land gebracht, 5 werden vermißt.

Kristiania , 3. April . (W. B .) Die Ree¬
derei Fred Olsen hat ein Telegramm empfan¬
gen, daß ihr Dampfer „Moments " vor Lowe-
stoft nach einer heftigen Explosion gesunken

ist. Die Mannschaft ist mit Ausnahme eines
Mannes gerettet worden . Das Schiff befand
sich mit Koks auf der Reise von London nach
Porsgrund.

London, 3. April . (W . B .) Meldung des
Reuterschen Bureaus . Der einzige Ueberle-
bende der 19köpfigen Besatzung des norwegi¬
schen Dampfers „Peter Hamre ", der in der
letzten Nacht gesunken ist, während er vor An¬
ker lag, landete bei demKentisch-Knock-Leucht-
schiff.

Bukarest. 3. April . (WTB . Nichtamtlich.)
Der rumänischeReeder Chiriachides ist benach¬
richtigt worden , daß fein Schiff „Maria " (283
Registertonnen ) in der Nähe von Lisiabon ge¬
sunken ist. Die Mannschaft wurde gerettet.

Haag, 3. April . (W.T.B . Nichtamtlich.)
Die Dampfer „Zoondijk " und „Veendijk" muß¬
ten bei ihren letzten Reisen von Rotterdam
nach New Bork die Post in England zurück-
lasien, ebenso die „Tabera ", die am 3. März
von Batavia nach Holland fuhr.

Die verschärfte Blockade.
Magdeburg , 3. April . (Privattelegramm .)

Die „Magdeburgische Zeitung " erfährt aus
Genf : Pariser Blättermeldungen zufolge ist
der Beginn der verschärften Blockade seitens
der Verbandsmächte gegen die neutralen Län¬
der auf den 18. April festgesetzt. Die neu¬
tralen Regierungen sollen gemäß der Be-

schlüsie der Pariser Konferenz bei Ankündi¬
gung der Blockadeverschärfung in aller Form
davor gewarnt werden , die Blockade zu um¬
gehen.

Reichstag.

Ei « neuer Ministerrat.

Haag, 3. April . Heute nachmittag wurde
wiederum ein außerordentlicher Ministerrat
abgehalten.

Vermischt« Meldungen.
Der von 23 großen wirtschaftlichen Ver¬

bänden Hamburgs dem Reichskanzler über¬
reichte Antrag auf Schutz der Forderungen
deutscherReichsangehöriger an feindliche Aus¬
länder wurde nunmehr auch sämtlichen Bun¬
desregierungen sowie allen Handelskammern
Deutschlands übermittelt (WB .)

Die Zeitschrift des niederländischen See¬
wesens meldet, daß in Amerika ein Patent
auf die Erbauung von Unterseebooten fii

Transport von Lebensmitteln nach einge-
chlosienen Häfen genommen wurde . (WB .)

Der römische Korrespondent der „Stampa"
will wisien, daß Salandra und Sonnino in
London den Besuch des englischen Premiermi¬
nister Asguith erwidern werden . Die Reise
werde wahrscheinlich vor dem Abschluß der
parlamentarischen Arbeiten erfolgen.

Die „Jdea Nazionale " meldet : Nächstens
oll in Rom eine Zusammenkunft der Muni-
tonsminister Englands und Frankreichs mit
dem italienischen Munitionsminister statt-
inden.

Meldung der Agencia Stefani . Asguith
ist gestern in der Kriegszone eingetroffen.
Im Hauptquartier gab der König ihm zu
Ehren ein Frühstück.

Berlin . 3. April . (MTV . Nichtamtlich.)
In der Sitzung des Hauptausschusies des

Reichstages kritisierte ein Zentrumsmitglied
die Kriegsbesoldugsordnung : es sei unrich¬
tig , daß im Kriege eine höhere Besoldung be¬
zahlt würde als im Frieden . Er verlangte,
daß die akademisch gebildeten Landsturmleute
zur Besörderug zum Offizier in höherem
Maße herangezogen würden . Der Kriegsmt
nister verwies darauf , daß in früheren Fällen
der Reichstag die Kriegsbesoldungsordnung
nicht beanstandet habe . Es feien erhebliche
Herabsetzungen der Gebührnisie erfolgt . Bei
den mobilen Landsturmtruppen dienende
Leute könnten auch zumOffizier befördert wer¬
den. Generalarzt Schultzen teilte mit , daß die
Ziffern über die Geschlechtskrankheiten im
Heere nicht besonders hoch feien, prozentual
nicht nennenswert höher als im Frieden . Ein
Mitglied der Fortschrittlichen Volkspartei er¬
wähnte , von Volkskreisen, die während des
Krieges ein geringeres Einkommen haben,
werde die Gewährung doppelter Bezüge beim
Heere peinlich empfunden . Ueber die Mili-
türtauglichkeit älterer Mannschaften sollten
Nachprüfungen gehalten werden . Das Heer
müsie mit dem ganzen Volke auch in der Er¬
nährungsfrage sparen helfen . Der Reichs¬
schatzsekretär bezeichnete es als erklärlich,
wenn sich die Beamten der Zivilverwaltung
aus patriotischem Pflichtgefühl zum Heeres¬
dienste melden, wobei dieMehrgebühren kaum
eine entscheidende Rolle gespielt hätten . Ein
nationalliberaler Redner verlangte größere
Vorsicht beim Musterungsgeschäst . Die hohen
Desoldungsgebühren der jungen Leutnants
wirkent auf die Stimmung in dem Schützen¬
graben und der Reichskasie. Ein konserva¬
tiver Abgeordneter betonte , daß die Beschwer¬
deordnung im Jnteresie von Vorgesetzten und
Untergebenen nicht beseitigt werden könne.Die
Herabsetzung derFleischrationen bei den Trup¬
pen auf 300 Gramm pro Tag und Kopf
werde man nicht beanstanden können. Gene¬
ralarzt Dr . Schultzen hob hervor , daß trotz
der hohen Zahl de Ausgehobenen ein recht
geinger Prozentsatz dienstunbrauchbar zurück¬
gekommen sei. Mißgriffe könnten natürlich
Vorkommen. — Weiterberatung Dienstag.

treffen , das auf gestern abend erv
hat sich verzögert , doch werden sie
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Lokales.
* Die bulgarischen Offiziere . Sofia,  2.

April . (Meldung der Bulgarischen Telegra¬
phenagentur ) . Leutnant Neumann , welcher
auf seine Kosten einen Lazarettzug für die
bulgarische Armee ausgerüstet hatte , in wel¬
chem seit Beginn der Feindseligkeiten auf der
Valkauhalbinsel viertausend Mann gepflegt
worden sind, ist nach Deutschland zurückgereist
und hat fünfzehn genesende Offiziere mitge¬
nommen, um ihnen Badekuren in deutschen
Anstalten zuteil werden zu lasien ; am Bahn¬
hof wurde er von der Königin Eleonore und
dem Kronprinzen Boris begrüßt . Am Vor¬
abend seiner Abreise war dieser deutsche Wohl¬
täter vom König in Audienz empfangen wor¬
den, welcher ihm dabei die fünfte Klasie des
Militär -Verdienstordens und die dritte Klasie
des Zivilverdienstordens verliehen hatte.

(Herr Leutnant Neumann und die 15 Herren
sind die, welche hierher  kommen ; ihr Ein¬

heute oder morgen ankommen. D. H
* Vom Kurhaus . Auf Veranl^

Deutschen Kolonialgesellschaft, Abtei
Homburg, sprach gestern Abend Frl . ,
im fast vollbesetzten Konzertsaal des
fes über „In D eutsch - Südwen
während des Krieg es u l k*
Uebergab  e." Wie wir bereits
weilte Frl . Willich längere Zeit in
Südwest und hatte genügend (gjj
Land u. Leute gründlich kennen zu '
(teilt Abend schildere sie das große C
über die Kolonie mit Asbruch des
kam. Die Engländer , die natürlich
mal mehr Truppen dort zur Verfügu
wie wir , bedrohten das Land , äußert
len sie die Eingeborenen au ?gehetzt, fosJg
stände gegen die Deutschen eingefüdx?
den. Nichtsdestoweniger hielten uns-,
Mann — die Engländer haben des (ft
wegen noch eine Null daran gefügt
Monate hindurch in tapferster Gege,
als einziger Ausweg nur noch die
amtlichen Mitteilungen bereits
Uebergabe blieb , nach der die Leute
großen Teil wieder heimkehren kon
Prestige der Deutschen und der Engli..
durch die Schuld der Engländer bei dey
geborenen stark gesunken, und es du
Jahre dauern , bis ein Umschlag eifo:
fanden die Heimgekehrten ? Frl . WjA
derte es haarklein , dieses Nichts, das
hause antrafen , es sah in den Ortschal
Farmen so aus , wie in den Gegenden
Rusien hausten. Alles verdorben und
wert . Mangel an Unterkunft , Ml
Nahrung . Fast die ganze Kolonie
in Windhuk cingefunden , um die
zu llberstehen, und man kann sich
es in einer Stadt aussah , in der
anlangten , die nichts bei sich hatten, w
sie auf dem Leibe trugen , und doch' so
brauchten. Der Rote -Kreuz -Verein ir
sorgte nach besten Kräften und organ:
Verteilung der vorhandenen Leebnsmittü
der anderen vorrätigen Sachen. Die
rin beleuchtete den Krieg und die
der Uebergabe in großer Ausführlichkei.
schließlich noch die nicht einfache HemkchÎihrrm
erzählen , und gewährte außerdem durchs tan ben
Lichtbilderaufnahmen einen Einblick in Meten.
Land und das Tun und Treiben der& ®ies der
Trotz der großen Dauer des Vortrages ?, ®Mich
sie ein aufmerksames Publikum . Eine md den
Schluß veranstaltete Tellersammlung laten des
die Kolonie bestimmt . Mhätten.
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„Sommer .Zeit ." Wie verschickt^ auf. . . « m . - B » Xrttf P
Blätter aus guter Quelle erfahren, soll- "i denL
l . Mai bis 30 . September die deich
Sommer . Zeit  eingeführt werden,
zwar in der Weise, daß in der Nacht
1. Mai sämtliche Uhren eine 6t
vorgestellt  und in der Nacht zum
tober wieder eine Stunde zurück,
soll über die Sommermonate eine
liche Menge Beleuchtungsma
gespart werden . Schwierigkeiten cm
bei der Durchführung dieses Planes
nirgends wie bei der Eisenbahn , doch
der preußische Eisenbahnminister vor
zem im Herrenhause mit , daß die
nicht zu groß seien. Endgültige
über die Einführung wurden noch
mitgeteilt.
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Die Gedenkfeier des 18. März
im Fort Hamidie.
Von Paul Schweder.

Ein trüber , kalter Frühlingsmorgen inmit¬
ten der Blütenpracht der Obst- und Weingär¬
ten von Tschanak-Kale in der Dardanellen¬
straße. Wir wandern durch das einstmals so
freundliche Städtchen , das vor einem Jahr ein
Hagel von Eeschosien der englischen und fran¬
zösischen Schlachtschiffe überschüttete und das
heute einem modernen Pompeji gleicht. Selt¬
sam muten in der Todesstille des gemordeten
Städtchens die leeren Fensterhöhlen besonders
seiner stattlichen Hasenstraße an , in der Frie¬
denszeit alle die großen internationalen
Dampferlinien ihre Agenturen besaßen und
in der das Hasten und Lärmen der Seeleute,
Händler und Schiffspasiagiere fast kein Ende
fand. Denn was im Frieden an stolzen Han¬
delsschiffen nach Konstantinopel und dem
schwarzen Meere aufwärts oder nach dem Mit¬
telmeere abwärts fuhr , mußte hier in der Bucht
von Tschanak-Kale Halt machen und seine
Schiffspapiere prüfen lasien . Alle die vielen
Hunderte von Ozeanriesen , die tagaus tagein
am Fort Hamidie vorbeifuhren und deren
Insassen manchmal vielleicht nur ein spöttisch
überlegenes Lächeln für die teilweise noch so
ganz mittelalterlich anmutenden Befestigungen
der Dardanellenstraße hatten , ließen damals
viel blankes Gold in der Hauptstadt der Troja-
Landschaft.

Griechen und Juden , Levantiner , Arme¬
nier und Türken wurden hier groß und mäch¬
tig , und manches schöne und stattliche Bauern¬
haus , mancher alte Park und viele prächtige
Herrensitze englischer,amerikanischer und arme¬
nischer Eroßkaufleute künden noch jetzt als
traurige Brandruinen von anderen , besieren
Zeiten . Irgendwo im kleinastatischen Hin¬

terland gedenken heute auch die nach Aus¬

bruch des Krieges dorthin verpflanzten ehe¬
malige Bewohner Tschanak-Kales des ver¬

hängnisvollen 18. März , der sie um Haus und
Hof brachte, und ihr Eigentum unter den
Brandgranaten von 38 englischen und fran¬
zösischen Kriegsschiffen in Asche und Staub
zerfallen ließ. Moderne Pompejaner und mo¬
derne Trojaner ! Sie werden niemals an den
Hellespont und in ihre schöne Heimatstadt zu¬
rückkehren.

Vom Fort Hamidie herüber erklingt frische
deutsche Militärmusik . „Sultan Javus Se-
lim", unsere einstige stolze „Eoeben " hat es
sich nicht nehmen lasien, zu dem heutigen
Ehrentage der deutschen und türkischen Flotte
ihre Kapelle in die trojanischen Gefilde zu ent¬
senden. Sind es doch in erster Reihe Marine-
Offiziere und -Mannschaften , mit denen die
türkischen Bundesgenosien die Wacht an den
Dardanellen halten.

Von den Batterien her grüßen uns die
riesigen, schweren, schwarzen Kolosie derKrupp-
geschütze und rings auf dem weiten Hof des
Forts wehen die deutschtürkischen Fähnlein
über den schneeweißen und sauberen Zelten
unserer deutschen Mannschaften lustig im
Winde . Die erste ernste Feier des Jahrestages
der gewaltigen Dardanellenschlacht gilt den
Toten des 18. März . — Heber eine sumpfige
Wiese hinweg marschieren wir zur stillen Erab-
stelle am Fuße des Dardanos -Höhenzuges, wo
die vier deutschen und drei türkischen Helden
des denkwürdigen Tages ihre letzte Ruhestätte
gefunden haben.

Als ich die Gräber vor wenigen Wochen
zum erstenmal sah, waren sie noch von einem
geheimnisvollen Gitter umgeben, hinter dem
deutsche und türkische Steinmetzen in Uniform
mit H ammer und Meißel schafften. Heute hat¬
ten daneben liebevolle Hände auch noch für
Baum - und Vlütenschmuck gesorgt und Früh¬
lingsblumen sprosien sowohl auf dem deut¬

schen wie auf dem türkischenGemeinschastsgrab.
Auf beiden erhoben sich außerdem prächtige
Marmordenkmäler , deren Inschriften von den
Namen und Taten der Gefallenen erzählen.
Zum erstenmale sahen wir Kreuz und Halb¬
mond auf einem gemeinsamen deutsch-türki¬
schen Friedhof und über gemeinsamen Grä¬
bern , zum erstenmal in Marmor die einst im
schweren Eeisterkampf sich gegenüberstehenden
Feld - und Elaubenszeichen für alle Zeiten
friedlich vereint . — Welche Gedanken und
Empfindungen löst das nicht aus ? — Und
dann der energievolle und jugendfrische Kom¬
mandant der Dardanellen , Vizeadmiral Mer¬
ten aus dem fernen , deutschen Ostpreußen,
der im Namen der ganzen Trauerversamm¬
lung zwei Kränze aus schlichten Cypresien-
und Pinienzweigen an den beiden Gräbern
niederlegte , in tiefer Bewegung der Seinen
gedenkend, die er vor einem Jahre selbst mit
in die kühle Erde betten half , nachdem sie
ihm als sichtbaren Vertreter des großen deut¬
schen Gedankens ihre Treue zu Kaiser und
Reich mit ihrem Leben besiegelt hatten.

Ringsum stand die deutsche und türkische
Mannschaft der Dardanellenforts . Von einer
schwarz-weiß ausgeschlagenen Feldkanzel her¬
ab gedachte Marinepfarrer Ludwig Mül¬
ler aus Wilhelmshaven , der eben erst vom
Marinekorps in Flandern herübergekommen
war und hier gemeinsam mit dem katholischen
Amts - und Ordensbruder , dem bayerischen
Pater Hieronymus , die Seelsorge unter den
deutschen Marinetruppen in der Türkei wahr¬
nehmen wird , der Helden vom 18. März . Er
legte seiner Ansprache die Wotte aus dem
Hebräerbriefe zu Grunde : „Wir sind nicht von
denen, die wanken und weichen, sondern von
denen, die glauben !"Er bezeichnete denEottes-
dienst an den beiden Gräbern inmitten der
trojanischen Flur als einen Markstein in der
Geschichte des Weltkrieges und erinnerte da-

des!

größteni

ran , daß die Stunde der heutigen
feier vor einem Jahre die Stunde
sten feindlichen Angriffs war , bei beay
Feind so viel Schiffe verlor , wie noch nie
vor, im ganzen Kriege innerhalb einet
kurzen Frist . Der Sieg war nur
durch, daß die gefallenen und die noch
den Kameraden während dieses
gefechtes der Weltgeschichte treulich
an Schulter standen und bis zum Eni
hielten in dem Gedanken : Wir sind von
die da glauben ! — Sie haben an die
für die sie kämpfen, geglaubt , wie es dl
scheu Männer und Jünglinge überall
halten haben, wo immer die Pflicht
stellte, am Irak , im heißen Sand des
bis hin zu diesen sagenumwobenen

engen, an der Riesenfront des deutsch'^
stens, des Ostens, auf der Erde, auf de«
ser, unter dem Wasser, in der Lust »
Luft . An Englands Küste im fernste«
im Süden der neuen Welt . Ileberall
die nicht wankten und wichen, so«̂
glaubten.

Wir haben uns hindurchgeglaubt"
gust 1914 bis heute . Unsere ErWM
uns Recht gegeben. Der gerechte GE

rdorfe
«z v.

1 5>ombut
De

der gerechten Sache. Das glauben̂ E
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halten wir , so gehen wir getrost rn
kunft als solche, die nicht wanken und
sondern als solche, de glauben'
dächtige Gemeinde sang . Ich Hab
geben, mit Herz und mit Hand.
sprach der Geistliche das SchluW
schloß in seine herzliche Fürbitte dre
den Kaiser , den Sultan und alle
draußen ein. Die Versammelten

alte , treuherzige Soldatenlied:
einen Kameraden !" und dann trat
scha zwischen die beiden Grabstätten
kischen Soldaten nahmen die eige"
betsstellung ein und die deutschen
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o*»“ V«Sfomimg ». b. - »he.
Allbilii«« bet Bah,stet,sperre.

tjl' waren e, 25 Jahre , daß bei
pichen Staatabahnen — zunächst

’yptfttetfeit— die Bahnsteigsperre
Anfangs als lästig ent'

sich da» Publikum halb an die
Mtung gewöhnt und heute findet

etwa» dabei, wenn er an
seine Karte varweisen muß.

unseik** ß§ soll in Zukunft dem Hechte
b ^ -«erksamkeit geschenkt werden und

.Jebunflen an Hechtbrut und Setz-
" .^ acht werden. Bei St . Goars-

m , »r Fischerei . Da » « ussetzen

adogenforellen und Zandersetzlingen
^jtsdadener Bezirk künftig aufge.

- ,' n> da man mit den bisherigen
tt:  und kostspieligen Aussetzungen
Lrfolge erzielt hat. die in keinem
Tfo stehen zu den dafür gebrachten
" Opfern. Größere Regenbogen

I'̂ Ltbe« bisher überhaupt nicht und
sihr selten in dem zum Wie »,

fädei. t'^ j tje gehörigen Teile des Rheine»

». wurden in der letzten Zeit doch noch
5. H Pfund schwere Zander gefangen.

3u ei |2 /‘
Anteil, »o» « iehwarkt An dem gestrigen

c' in Frankfurt a. M. standen keine
'i den kein Schwein zum Verkauf Rin.
dürste 'I nur in mastiger Menge . 40 Stück

lat und 218 au»Umgegend und 218 aus Dänemark,
" waren«5 da, die im Preise gegen

folgt.
Willich
*>Q5I srv-che tt®“* °ur°gen

‘ft li*etu«l de» Knrtoffelbedarfs (Amtl .)
nd^ m geltenden Bestimmungen find die
Warm«irte verpflichtet, alle entbehrlichenVör¬
ie Hai «uf Erfordern abzugeden. Durch eine
schrvw rckannimachung hat der Reichskanzler

-licht der Kartaffelerzeuger zur Ab-
' ihrer Vorräte im einzelnen et«

Zu belassen sind dem Produzenten,
«edarf nicht geringer ist, lediglich :

stens 16 dz. Saatgut pro Hektar,
jeden Wirtschaftsangehörigen 1'/,
jfartoffeln pro Kopf und Tag bis
Zuli 1916, 3. für Vieh, das schon

mit Kartoffeln gefüttert wurde, Höchst-

i beii

rationen v»n 10 Pfund täglich für Pferde,
7 Pfund für Zugochsen, 5 Pfund für Zug.
kühe, 2 Pfund für Schweine, 4. soweit die
Heeresverwaltung die Spirituserzeugung in
Anspruch nimmt, die Kartoffeln für den zu.
gewiesenen Durchschnittsbrand, 5 Kartoffel,
mengen, die an die Trocken-Kartoffelver¬
wertungsgesellschaft adzuliefern sind. Die
Fütterungsmengen sind für die Zeit bi» zum
15. Mai zu belasten. Unsere Kartoffelvor-
räte find völlig ,-usreichendund die Deckung
des gesamte« Bedarfs bi, zur nächsten Ernte
ist in keiner Weise gefährdet. Wenn der
Reichrkanzler die vorstehenden Bestimmungen
erlassen hat, so ist da» nur geschehen, um
vornehmlich imJntereste der städtischen Ver.
braucher allen auch nur zeitweisen Ctok.
kungen der Versorgung gegenüber die stärkste,
überhaupt mögliche Sicherung zu schaffen.
Der landwirtschaftlichen Bevölkerung werden
damit allerdings gewiste Opfer zugemutet,
die sie aber zweiftllo» im Jntereste und zum
Wohle der Gesamtheit gern tragen wird.
In einigen Wochen, wenn die Weide- und
Grünfutterzeit beginnt, wird übrigens die
Beschränkung der Kartoffelverfütterung nicht
mehr sonderlich schwer empfunden werden.

* Einstellung von Freiwilligen bei der
IV. Vlatrosen-Artillerie , Abtlg . Cuxhaven.
Zeitpunkt, 1. Juli 1918. Erforderlich ist
kräftiger Körperbau, Mindestgröste 1,60 m.
und mindestens am 1. Januar 1917 vol¬
lendete» 17. Leben,jahr. EntsprechendeGe.
suche sind umgehend dem obengenannten
Marineteil unter Beifügung nachstehender
Papiere einzureichen. I . a) bei Ijährig . Frei,
willigen : Eeburtskui de, polizeiliches Füh¬
rungszeugnis und beglaubigte Einwilligung »,
erklärung des Vater« bezw. Vormunde», b)
Berechtigungsschein oder wistenschaftliches
Befähigungszeugnis . II . bei Sjährig . Frei¬
willigen : ein Freiwilligen Meldeschein. Dieser
wird ausgestellt von der zuständigen Ersatz.
Kommission(Landratsamt,Bezirksamt), wenn
die unter I a. bezeichnet«« Papiere beige,
bracht sind.

* Rener Theater Frankfurt a. M . Spiel-
plan vom 3. April bis 10. April . Dtens.
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,tm Beispiel, indem sie die Ellen-
.m den Leib legten und die Hände nach
Meten. Nach Verlesug einiger Koran-
mes der Hodscha auf die innigen Bezie-

zwischen Deutschland, Oesterreich-Un-
' dem türkischen Reiche hin , die die
m des 18. März mit ihrem Blute be-
itten. Dann führte er aus , datz der

ib auf dem Felde der Ehre der schönste
flt den Soldaten sei, und von Allah da-
delohnt werde, datz der Asker unmittel-

mbas Paradies ausgenommen werde . —
Nach 1l’efen Eindruck auf alle Anwesenden
e gj u e es, als der Hodscha nach dem Segens-
mml f?1 die gefallenen Türken auf unseren
2 Men Geistlichen zutrat und die Ver-
u oöj  ton Kreuz und Halbmond sich über
to j„ l Äer der Helden vom 18. März hinweg

E fiiibe reichten. Darauf marschierten die
mesi der „Eoeben"-Kapelle mit dem
doch tii ^edberger Marsch angeführt, zurück ins

DJt  >ä Kmidie. wo Exzellenz Merten nach er-
Bebkiii Paradeaufstellungdie militärische Ge-
BxD mit einer Ansprache an die Mit-

noch«> ^ ês großen Tages einleitete.
lßnb nicht, wie im deutschen Westen und

inzwischen hierhin und dorthin gewor-
‘ auseinandergezogenworden , sondern

fast alle noch heute wie vor einem
an den Batterien in den Dardanellen,
freudiger denn je, und bereit , dem
aufs neue eine Abfuhr zu bereiten,

ti ihn noch einmal nach einem Besuch der
"gen gelüsten sollte. Der Redner er--

baran, daß England und Frankreich in
wanellenschlachtgerade die stolzesten
Mer Flotte verloren , und trotzdem,

en von der vorübergehcndenStillegung
^ neiner Eesütze keinerlei Erfolge er¬
sten obwohl insgesamt 38 Schlacht-
,Mt wurden und die Erde unter
ii!f^ et  Niesengeschoste erbebte . Man
n s o öamidie allein 80 Einschläge,

°'Zentirneter-Eranaten der „Queen

n
des

i beit
och nie
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aöglich
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Elizabeth ". Aber trotzdem war nur der Ver¬
lust der sieben Helden zu beklagen, denen die
heutige Gedenkfeier gegolten habe . Dank
dem braven und einheitlichen Zusammenwir¬
ken der deutsch-türkischen Offiziere und Mann¬
schaften sei derFeind nach achtstündigem,heißen
Gefecht geschlagen worden . Aber in aller
Bescheidenheit müste es gesagt werden , datz
Gott mit uns gewesen sei.

Der erreichte Erfolg müste dazu dienen , die
gegenseitigen herzlichen Beziehungen noch zu
stärken. Und um der Toten des 18. März wil¬
len dürften wir nicht müde werden , sondern
müßten durchhalten , wie es überall auch an
den anderen Fronten der Fall sei. — Darauf
nahm Nihad Pascha, der Nachfolger des Fe¬
stungskommandanten in der Märzschlacht an
den Dardanellen , Exzellenz Djewad Pascha,
der eigens zu der Gedenkfeier von Eallipoli
herübergekommen war , das Wort , um auch die
türkischen Truppen an die hohe Bedeutung
dosten, was vor einem Jahre Schulter an
Schulter mit den deutschen Kameraden erreicht
wurde , hinzuweisen. — Eine gemeinsame Pa¬
rade der beiden Truppenteile unter einheit¬
lichem türkischen Kommando beschloß die Feier
im Fort , in besten sehr bescheidener Meffe sich
später die Kombattanten des 18. März zum
fröhlichen Male zusammenfanden . — Allge¬
mein wurde das Fehlen des Oberstleutnants
Wostidlo, des glänzenden Feuerleiters der
Dardanellenbatterien während der ereignis¬
reichen Märztage des Vorjahres , bedauert,
der wegen einer anderen wichtigen Mistion
nicht zu dem Eedächtnistage erscheinen konnte.
— Aus dem deutschen Reiche und aus der Tür¬
kei erhielt der Stab in Tschanak-Kale viele
herzliche Glückwünsche zu der Gedenkfeier, die
auf alle Teilnehmer einen unvergeßlichen Ein¬
druck machte. — Auch in den Außenforts bei
Kum-Kale u. Sedd-ül -Bahr wurde des großen
Tages in festlicher Weise gedacht.

4. „Herrschafilicher Diener gesucht". Mittwoch,
5. „Herrschaftlicher Diener gesucht." Donners¬
tag, 6. „HerrschaftlicherDiener gesucht."
Freitag , 7. 3 Gastspiele Paul Wegener vom
Deutschen Theater in Berlin : „College
Erampton." Komödie in 5 Akten von Ger-
hart Hauptmann. Prof . Erampton : Paul
Wegener a. E . Samstag , 8. „College Cramp-
ton ." Sonntag , 9. Nachmittag» halb 4 Uhr.
Generalprobe von „Ein kostbare» Leben."
Abends 8 Uhr. Einmalig , Aufführung. „Der
Vater ." Trauerspiel in 3 Aufzügen von
August Strindderg. Der Rittmeister : Paul
Wegener a. G. Montag, 10. Arthur Schnitzler-
Zyklus. 4. und letzter Abend. „Komödie der
Worte." „Stunde des Erkennens." Große
Scene : „Da» Bacchusfest" (Karl Eckold,
Konrad Herdold. Felix Staufner . Hofschau¬
spieler Bruno Harprecht vom Hoftheater in
Darmstadt a. G.) — Die Abendvorstellungen
beginnen um 8 Uhr.

* Polizeibericht. Gefunden. 1 Trauring.
1 Portemonnaie mit Inhalt . Verloren . 1
Portemonnaie mit M 10 Inhalt.

Danksagung.
Im Waisenhaus wurden nachfolgend be-

zeichnete Spenden abgegeben: Im Januar
von Frau Profestor Eerland geb. Will 5
Mark. — Ungenannt 10 M . — Frau Ka¬
pitän Fell 5 M. — Frl . Bertha Dannhof
8 M. — Frau Sophie Sauerteig und Kin.
der 5 M. — Herr Friedrich und Franz
Eckhardt-München 5 M. — Im Februar von
Herrn F. H. Becker2 M. — Ungenannt 3
Mark. — Herr Karl Neugatz 3 M . — Herr
August Haller, (Erlast einer Rechnung)
10.98 M. — N. N. 10 M. — Herr Jona»
Fuld IM . — Im März. Von Frau L.
Fischer 5 M. — Frau Katharine Dippel für
28 Waisenkinder je 5 Mark zur IV . Kriegs¬
anleihe 140 M. — Frau Katharine Dippel
10 M . — Herr Fabrikant Möckel, 5 Kon-
firmandenhüte.

Der Waisenvater dankt den gütigen Spen-
dren namens der Beschenkten.

Küphaiis Bad Hombacg.
Mittwoch , den 5. April.

Nachmittags von 4—6 Uhr
Konzert in der Wandelhalle.

Leitung : Herr Konzertmeister W . Meyer.
1. Unter Kameraden . Marsch Faust.
2. Ouvertüre z. Op. Alfonso und Estrella

Schubert
3. Lieb Grossmütterchen , Menuett Aletter
4. Fantasie a. d. Op. Undine Lortzing
5. Ouvertüre z. Optte . Flotte Bursche

Suppd
6. Herzenswünsche . Walzer Herrmann
7. In der Spinnstube Eilenberg
8. Musik . Allerlei . Potpourri Schreiner

Abends von 8—9Ya Uhr
Konzert in der Wandelhalle

1.^Mit Mut und Kraft . Marsch Blon
2. Ouvertüre Friedrich d. Gr.
3. Satz des I . Konzerts Händel
4. Finale a. d. Op. Zemire u . Azor Spohr
5. Die Allerschönste . Walzer Waldteufel
6. In der Fremde Buri
7. Lockenköpfchen . Intermezzo Powell

Wer über das gesetzt, zulässige Mass hi¬
naus Hafer, Mengkorn, Mischfrucht, worin
sich Hafer befindet, oder Gerste verfüt¬
tert, versündigt sich am Vaterland!

inl;orrftrigrrtin6
ft ^ Markwald vom

™ i genehmigt.
am 30. März 1916

Der Magistrat II:
^ Feig en

Ein verheirateter

Aus der Nachbarschaft.
Fe . Höchsta. M. 3. April . Eine Kriegs-

hochstaplerin wurde hier in der Person der
29 Jahre alten Elisabeth Houben gemacht.
Auch in Wiesbaden trat sie als die vorneh.
me Notleidende auf, die wohlhabende Fa.
milien mit ihrem Schwindel, sie sei durch
den Krieg, in arge Bedrängnis geraten.

unter dem Namen Olga Gräfin von Srünau
zum Eeldhergeben veranlastte. Kleine Bei.
Hilfen wie» die vornehme „Notleidende"
zurück. Auch Mainz und Frankfurt soll sie
mit ihrem Trick jheimgesucht haben.

Fe . Et . Goarshausen, 8. April . In der
vom Staate abgelösten Snlmenfischereigerecht-
snme im Rhein, wurden in diesem Jahre
über 50 Stück zum Teil schwere Salme ge¬
fangen. Ein gutes Zeichen.

Bücherschau.
„» er italienische Krieg bi» zur dritte»

Jsonzoschlacht" (Anfang August 1915). Mit
diesem Gegenstand führen uns die ueuesten
Hefte 71 und 72 des „V ö lker  k r i e g",
(herausgegeben von Dr. C. H. Baer, Ver-
lag von Julius Hoffmann, Stuttgart ) auf
den Kriegsschauplatz, der bisher noch am
wenigsten eine zusammenfastende, übersicht¬
liche Darstellung erfahren hat. Heft 71 bringt
u. a. die trefflichen Aufschlüße de» Grafen
Monts über die politische Bedeutung von
Trient und Triest für Oesterreich, ferner die
sachkundigen Aufsätze über das italienische
Heer, die Befestigungen an der österreichischen
Südgrenze und eine Gesamtdarstellung der
Kämpfe vom 24. Mai bis Anfang August.
Heft 72 bringt außer der chronologischen
Zusammenstellung der österreichisch- ungar.
und der wichtigsten italienischen General«
stabsmeldungen Schilderungen von Einzel,
kämpfen. Karten und Bilder vervollständigen
den Inhalt.

r°
Besuchskarten,

:: Geburts-, Verlobungs-, ::
Hochzeits- u, Traueranzeigen,
:: Vereinsdrucksachen::

Alle Geschäftsdrucksachen

Postkarten, Briefbogen, Brief¬
umschläge, Preislisten,
Rechnungen, Quittungen, Ge-
:: schäftskartenu.s.w. ::

: liefert in geschmackvollster:

Ausführung ein- u. mehrfarbig

billigst die

□ = o=

„Taunusbote“-Druckerei
Audenstraße 1 : Telefon Nr. 9. m

— — _ Js

Der heutige Tagesbericht
war

bis zur Drucklegung des
Blattes

noch nicht eingetroffen.

^vhlkileütt
bet

'’ftn Eintritt gesucht.
- ^ Mauerftrahe 1*.

Mimischer
hq  L °der wrilicherjW Fabrik

u 1158

Ic  Wohmmg
Haingasse 18 ^

Luche für mcme schulentlassene
Tochter Stelle als

Kindermädchen
oder sonstige Beschäftigung. Zu er¬
fragen in der Geschäftsstelle dieses
Blattes unter 1154

3 Zimmerwohnung
rm 1. Stock, mit allem Zubehör ist
versetzungshalber per sofort oder
1. Juli zu vermieten.
1l66a Höhestraße 9.

Ein Zimmer
mit voller Pension sehr preiswürdig
zu vermieten. (49a

Dorotheenstraße 14 Seitenbau.

Mansardenwohnung
mit Gas , Wasser und sonstigem Zu-
beh8r zu vermieten. (881a

Louisenstr. 24.

Besseres Zimmer
vollkommen ungestört, Lage gleich,
gültig, gesucht. Angebote mit Preis
unter R . S . 1160 an d. Geschäfts¬
stelle.

^cht großes gut möbl.
4/UIHv Zimmer mit Frühstück
und Bedienung im Preis von 30 bis
35 Mark incl. elektr. Licht. Dauer¬
brandofen erwünscht Offerten unter
Z . 1165 Geschäftsstelle. 2 schön möbl. Zimmer

mit und ohne Küche, sowie auch
einzelne Zimmer mit elektrisch Licht,
Gas , Wasser sofort, billig abzugeben.
402a Dorotheenftratze 7.

2. Stock ^68«
bestehend aus 3 — 4 Zimmern mit
Zubehör ist per 1. April zu verm.
klisabethenstraße 30. Zu erft . I . St.

3 Zimmerwohnung
mit Zubehör zu vermieten

22a Thomasstraße 8.

Schöne (lv

2 u. 3 Zimmerwohnung
mit allem Zubehör ab 1. April an
rubige Leute zu vermieten.

Näheres 2. Stock
Ferdinands -Anlage 1.

Moderne

3—4 Zimmerwohnung
kriegshalber sofort billig zu
vermieten. Elektr. Licht und sämtl.
Zubehör. 11a

Promenade 141/*

Elisabethenstraße 30
ist der Hinterbau best̂ bend aus 2
Zimmern und Küche mbst alle«
Zubehör, möbl. oder unmöbl. fof. zu
verm. (1167«) Zu erfr 1. Stock.

Sehr schöne geräumige
4 Zimmerwohnung

im 2. Stock mit allem Zubehör
Balkon, elektrischem Licht, Gas etc.
an ruhige Leute zu vermieten.
1169a Louisenstraße 43.

5
mit Bad , Gas und elektr. Lichtn
modern eingerichtet zu vermieten.
44äa ) Ferdinands -Anlage 19 p.

Eine freundliche
2 Zimmerwohnnng

im 1. Stock mit Balkon, Küche und
Zubehör passend für 2 Personen zu
vermieten. Preis 300 Mark.
373a ) Gluckensteinweg 39.

Zimmer und Küche
in Gonzenheim zu vermieten.
926a )Näh. Frankfurter Landstr. 64.

l



Rr . 80 „lowtMMÖote“ Bab d. KUH«.

Kurhaustheater Bad Homburg.
Direktion : Adalbert Stefster.

Donnerstag , den 6. April 1916.
Abend, 7’|, Uhr

23 . Vorstellung im Abonnement!

Flachsmann als Erzieher
Komödie in S Aufzügen von Otto Ernst

Leiter der AuMhrung : Friedrich Schuhmann
Personen:

Jürgen , Heinrich Flachsmann , Oberlehrer an einer
Knabenoolksschule

San Flemmlngernhard Vogelfang
Torsten Dierck«
Emil Weidenbaum
Ti au » Riemann
Franz Römer

)e 'ty Smrhahn j

Lehrer

Visa Holm
Lehrerin der

Tle ; rntarklassen
Negendank . Schnldiener bei Flachsmaan
- - - - - »ftProf . Dr . Prell , Regierungsschulrat
Frau Cörmann
Max , ihr Söhnchen
Frau Biesendahl
Alfred , ihr Sohn
Robert Pfeiffer

riedrlch Schuhmann
aul Wiese

Martin Haas
Otto Onken
Alfred L »r
^ Slle:Fritz Möller
Wilhelm Tramer
Therese Wald
Margarete Wender
Hans Imhof
Adolf Wiesner
Tva Wendlaad

Vera Wiesner
Franzi Duop
Maria Möller

Ort der Handlung : Eine kleinere Provinzialstadt
Zeit : Gegenwart

Zwischen den Aufzügen liegen Zeiträume von je 14 Tagen.
Pause nach dem I. Akt.

Gewöhnliche Preise.
Militär Ermäßigung.

Vorverkauf auf dem Kurbüro.
Kafsen-Oeffnung 7 Uhr. — Anfang TU  Uhr. — Ende gegen 10 Uhr

1866]

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

Hinscheiden und der Beerdigung unsere, lieben

Herrn Mathias Wahl
sagen wir Allen unseren tiefgefühltesten Dank. Insbesondere
danken wir Herrn Pfarrer Wenzrl für die trostreiche Grabrede,
der Homburgcr Freiwill . Feuerwehr, sowie dem Gesangverein
„Concordia " für das letzte Geleit und für die zahlreichen
Blumenspenden.

Bad Homburg, den 4. April 1916

Die trauernden Hinterbliebenen.

Abgabe von Fleischkonserven und Eiern
in den städtischen Verkaufsstellen.
Vom 8. April an werden Fleischkonserven im Laden Lndwig-

straße nur noch gegen Vorlage der Bezugskarte für Lebensmittel abgege.
den. Die Preise sind, wie folgt, festgesetzt:

a) für Schweinefleisch
1) für Einwohner, welche bis zu 31 M Staatreinkommensteuer ein-

schließl veranlagt sind, 1,40 M für die Dose wie bisher
2) für alle übrigen Einwohner 1,70 M für die Dose

b) für Rindergoulasch.
1) für Einwohner, welche dis zu 31 M Einkommensteuer einschl.

veranlagt sind. 1,30 M für die Dose wie bisher
2) für alle übrigen Einwohner 1,60 M für die Dose
Die Preise für die übrigen Fleischkonserven: Leber- und Blutwurst

bleiben nverändert. Die Abgabe wird dahin beschränkt, daß Einzelperso¬
nen und Familien bis 2 Personen 1 Dose, Familien mit mehr Köpfen
für je 2Personen l Dose e: halten. Ist die Zahl der HouShaltungSanse-
hörigen nicht durch 2 teilbar, so wird für die übrig bleibende eine Person
erne weiiere Dose verabfolgt.

Mit dem gleichen Zeitpunkt gelangen im Laden im Rathaus
Eier an Einwohner, welche bis zu 31 M Einkommensteuer zahlen, zum
Preise von IS Pfg . für das Stück zum Verkauf. Mehr al» 10 Stück
werden in einer Woche an einen Haushalt nicht ausgegeben. Der Steu-
erzettel ist bei jedesmaligem Bezüge vorzulegen.

Bad Homburg v. d. Höhe, den 4 . April 1916.
1123 Der Magistrat

(1146 Milchuntersuchuug
von 12 Proben hat am St . März cr. stattgefunden und folgende, Er-
gebni, gezeigt.

a) Vollmilch, runde Kannen.

Preise für Herren - Bedienung.
Rasieren 20 Pfg.
Bartsehneiden 30 Pfg.

Haarschneiden BO Pfg.
Kopfwäschen 30 Pfg.

Preisermässignng bei Karten zu 10 Nummern

Karl Kesselschläger,
Louisenstr . 87 , Telefon 317.

Nr. 1 Mahr , Peter Hier MV
Nr 2. Hett, Heinrich tf 3,1V
Nr. 3. Koster, Karl Oberstedten 2.5 ' /.
Nr. 4. Stern, Bernhardt Hier 3,6«i*
Nr. 5. Rühl , Kart Gonzenheim 3,07 . *
Nr. 6. Wächter-Häuser Karl 0 3.0°/«*
Nr. 7. Ilmstädter , Jean w 3,6V
Nr. 8. Wächter-Häuser Karl 4 . Obereschbach 3,5% *
Nr. 9. Schierbrand, Christian Hier 4,5 \ *
Nr. 10. Wagner, Jakob 3,7 •/„•
Nr. 11. Laupu», Adolf Obereschbach 3,7°/.*
Nr. 12. Himmelreich, Robert 0 3,8 7,*

Nach der Hamburger Milchverkehrsordnung muß der Fettgehalt einer
Vollmilch mindestens 3°/0 betragen , andernfalls die Milch als Magermilch
angesehen wird. Daß der Fettgehalt einer Vollmilch von 3° « erreicht
werden kann, zeigen die oben mit einem Sternchen versehenen Ziffern.

Bad Homburg v. d. H ., den 3. April 1916.
1157) Polizei -Verwaltung.

Erhöhung des Einkommens
durch Versicherung von Leibrente bei der

PreussischenRenten -Versicharungs -Anstalt
Sofort beginnende gleichbleibende Rente für Männer:

beim Eintrittsalter Jahre) : 50 | 55 | 60 | 65 | 70 ] 75
jährlich o/o der Einlage: 7,*« | S,2« | »,612| 11, «»| 14.«« |18,i“
toe. ängerem Aufschub der Rentenzahlung wesentlich höhere Sätze

Für Frauen gelten besondere Tarife.
Aktiva Ende 1914: 125 Millionen Mark

Tarife und sonstige Auskunft durch:
Arthur Berthold , Kaufmann

Homburg v . d. Höhe Louisenstr . 48.

Unsere innigstgeliebte , herzensgute und treu besorgte

Frau Efse Merle,
geh . Höckmann

«4

Der Rauchs
erfrischt seine Zunge
besten durch Wyberi.A
bietten; sie schmecken J,'
zügllch und schüj-en Tj
gleich vor Erkältung ttn! j

deren Folgen. 3
681 3n allen Apotheken

und Drogerien Mk. i,_

xuma

20 bis 25 ZI,
zu verkaufen

Gonzenheim , Haupts

verloren
ein bl . Gürtel mit Sil
schnalle gegen Belohnung
iM _ e « “

«teilt

violin-StlM
Privat

A. florn -Bofech,
Kisseleffstraße 1eI

Gut erh. schwarzes
für Konsum u schwarz. !
Hut billig zu verk. Räh. h.]

Das

Luft uni)Sinnt!
in Dornholzhauß

sucht einen Mann evtl,
validen, Gärtner  beoon
eine Frau zur Aufsicht!
Bad . Borzuftellen zwischen
2 Uhr mittags Wo?
schästSstelle diese- Blütti >

wurde uns dureb den unerbittlichen Tod entrissen . Gestern Abend ist sie nach längerem , geduldig ertra-
nem Leiden sanft verschieden.

ln herbstem Schmerze und tiefste « Trauer

bitten um stille Teilnahme
Familie Carl lllerle,
Familie Jacob

Familie Wilhelm

Bad Homburg v. d. H., den 4. April 1916.

Die Beerdigung findet statt vom Sterbehaus Dorotheenstrasse No . 41 aus. am Donnerstag,
den 6. ds. Mts. nachmittags 3% Uhr.

1153) Von Beileidsbesuchen und Blumenspenden bittet man absehen zu wollen.
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